62. 


＋ 


Dienſtag, den 


5. (17.) März 


blatt 


N Abonnements für Lodz: 
Zührlih 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Rbl., 
p rando. 


Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rol. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplars 5 Kop. 


monatlich 67 Kop. 


Dzielua⸗(Bahn⸗) 


Mannfkripte werden nicht zuräcgeftellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: | 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein & Vogler 
A.-G., Hamburg, Königsberg i.“ P. oder deren Filialen. 
chau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Straße Nr. 13. 


In War 


Juſertions gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Anuiämeictep® r. Joan, 


(HM 06BABAAD, Aro or TOAOSPHTEIR- 
Anna O0TOÖpauo oO 6 OYHTOBE 
un mepern. 
"Baaatbaeua npomy annrea 3a nony- 
Eur mepern BO BBE penny MAL kan 
bio BB TeyeHie OAHOTO MEcama, MO 
MIeHiH xe cero cpoka ch MIEPeTLD 6y- 
nocrynzeno IIO sakony. 
Doanniümeäcrepe: 
Kannranz La nHHABAU YR 


Rr eee. 


Reiſe Seiner Kaiſerlich u Hoheit 
Großfürſten Chronfolgers nach 
dem Orient. 


(Aus dem IIpan. BBerUEB.) 
u 
Bon Gatſchino bis Trieſt. 
Der Reife Plan des Cäſarewitſch war 
von Mitte October 1890 bis zum 
d. J. berechnet. Doch in Hinblick auf 
larſchroute fand die Abreiſe einige Tage 
ſtatt. 
Um 2 Uhr Nachmittags des 23. October 
fuhr der Kaiſerliche Zug aus Gatſchina 
* Wacſchauer Bahn nach dem Süden ab. 
t Station Siwerſkaja begleiteten den Groß⸗ 
deſſen Erhabene Eltern. Hier mußte Abſchied 
men werden, Abſchied für mehrere lange 
te. Nicht nur in unſerem Vaterlande, 
m auch im Auslande find jene verwandt: 
chen Gefühle bekannt, welche mit feften 
ißbaren Banden die Kaiſerliche Familie 
pfen, und deshalb kann man, ohne ſich 
heidene Blicke in die Seele der ſich Ver⸗ 
denden zu erlauben, mit voller Ueberzeu⸗ 
jagen, daß die Station Sſiwerſkaja der 


Ort war, wo Ihre Majeſtäten und der Cäſa⸗ 
rewitſch ſchwere Augenblicke durchlebten. Erin⸗ 
nern wir uns daran, daß gerade zwei Monate 
vorher die Fregatte „Pamjat Aſowa“ Kron⸗ 
ſtadt verlaſſen hatte, auf welcher der Groß⸗ 
fürſt Georgij Alexandrowitſch eine weite See⸗ 
reiſe antrat. Auf dieſe Weiſe hatten Ihre Ma⸗ 
jeſtäten die Schwere einer gleichzeitigen Tren⸗ 
nung von den beiden älteſten Kindern zu em⸗ 
pfinden. 


Die wenigen Minuten Aufenthalt bei der 
Station Sſiwerſkaja verliefen ſchnell und bald 
gingen die beiden Züge nach entgegengeſetzten 
Richtungen auseinander und der Schauplatz 
kürzlicher Animation verwandelte ſich von 
Neuem in eine gewöhnliche, einfache Datſchen⸗ 
Station. 


Der bevorſtehende Weg führt über War⸗ 
ſchau, Wien, Trieſt, Griechenland, Egypten, 
Aden, Indien, Ceylon, Singapore, China, 
Japan und endlich über das grenzenloſe öſt⸗ 
liche Rußland. 

Der lange, mannigfaltige Weg, der dem 
Cäſarewitſch bevorſtand, wurde von Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit ſtudirt. Die detaillirte Marſch⸗ 
route, voa der vorher die Rede war, konnte 
ftets als Conſpect für Informationen und 
Wiedererinnerung des Vergeſſenen dienen. Die 
hohe Stellung des Reiſenden bedingte die Be⸗ 
gleitung Sr. Kaiſerlichen Hoheit Seitens Be⸗ 
vollmächtigter der auf dem Wege liegenden aus⸗ 
ländiſchen Mächte und höheren Vertreter un⸗ 
ſerer Adminiſtration in Sibirien. Die betref⸗ 
fenden Perſonen konnten natürlich erwünſchte 
Auskünfte über die betreffenden Orte ertheilen. 
Alle dieſe Umſtände geftaiteten die Suite des 
Cäſarewitſch ſo zu reduciren, daß ſie in den 
beſchränkten Räumen eines Kriegsſchiffes Platz 
finden konnte, das voll ausgerüſtet iſt und 
eine ſpecielle Kaiſerliche Vacht entbehrlich 
machte. Es mußten ferner auch Reiſen zu 


Pferde in unſeren öſtlichen Gebieten ins Auge 


gefaßt werden, wobei eine möglichſt geringe 
Zahl von Reiſebegleitern bedingt erſcheint. 

Se. Kaiſerliche Hoheit wird begleitet vom 
Generalmajor der Suite, Fürſten Barjatinſki 
und drei jungen Officieren, und zwar vom 
Stabsrittmeiſter Fürſten Kotſchubei vom Che⸗ 
valier⸗Garderegiment, Stabsrittmeiſter Wolkow 
vom Leibgarde⸗Huſarenregiment Seiner Maje⸗ 
ſtät und dem Lieutenant Flügeladjutant Fürſten 
Obolenſkij vom Leibgarberegiment zu Pferde. 

Der mitreiſende Secretär des Fürſten 
Barjatinſkij, Fürſt E. E. Uchtomſkij, hat den 
Orient ſchon früher bereiſt. 

Fürſt Wladimir Anatolijewitſch Barja⸗ 
Unſkij begann ſeine dienſtliche Laufbahn im 
Pritobraſhenſkiſchen Regiment; er war früher 
Adjutant des Cäſarewitſch unter der früheren 
Herrſchaft, Commandeur des Schützenbatallions 
der Kalſerlichen Familie und leitete im Ver⸗ 
lauf mehrerer Jahre die Kaiſerliche Jagd. 
Erſchütterte Geſundheit veranlaßte ihn, den 
milden Süden aufzuſuchen. In der letzteren 
Zeit fühlte ſich der Fürſt beſſer und ſtellten ſich 
deſſen Kräfte wieder her. Am 6. December 
1889, am Bataillonsfeſt der Schützen der 
Kaiſerlichen Familie, beglückw ünſchte Se. Mas 
jeſtät der Kaiſer den Fürſten Barjatinſkij mit 
der Zuzählung zu Seiner Suite; eine unter 
der gegenwärtigen Herrſchaft bekanntlich ſeltene 
Belohnung. 

Abgeſehen von den aufgezählten Perſonen, 
ſollte in Egypten noch ein zur Begleitung des 
Großfürſten beſtimmter Arzt zur Suite ſtoßen. 
Die Wahl fiel auf den Gehilfen des Medizi⸗ 
nal⸗Inſpektors des Petersburger Hafens, W. 
K. Rambach, auf den ſchon Sſergej Petrowitſch 
Botkin als auf einen der hervorragendſten 
Marine Aerzte hingewieſen hatte. 

24 Stunden nach Abgang von der 
Station Sſiwerſkaja war der Zug des Cäſa⸗ 
rewiſch ſchon unweit Warſchaus und um 4 
Uhr Nachmittags des 24. October begrüßte 
eine große Volksmenge, die Generalität, die 


war er freilich und ſah gut aus, wenn 
ntags ganz rein gewaſchen war und in 
Feiertagskleidern nach der Kirche ging. 
der Woche — und ſeine Nägel waren 
ſchwarz, Sonntags wie Wochentags. 
us hatte man? Einen Mann, der recht 
füfjen konnte, aber der auch ſicher tüchtig 
5 wenn er was Unrechtes gewahr ward. 
folge einer ſeltſamen Ideenverbindung 
labeth mit beiden Händen an ihre Ohr: 
Ja, ſie waren noch da, die reizenden, 
in Steine. Lächerlich, weiß Gott, daß 
Darum weinte Lisbeth plötzlich? 
Mit dem Mädel kennt man ſich nicht 
hatte Robert geſagt. „In einer Minute 
ihr Regen, in der anderen Sonnen⸗ 


1 Von 
Marie Schramm⸗Macdonald. 
(Schluß.) 
Ind was hatte man denn bei einem jo 
* Mann wie dem Robert? Ein hübſcher 
4 


1 „ jetzt weinte fi. Wer mag wiſſen, 
ö 1 Ueber den böſen Robert? Ueber ſich 
Tr. daß fie ihn böſe gemacht mit ihrem Un⸗ 
0 m? Oder 

1: N ſchlug die Uhr an der Spitalkirche. 
1 ei Schläge: „Spital, Spital, Spital,“ 

die Glocke. 
war drei Viertel auf ſieben. 


„Spital, Spital, Spital — zu dumm, 
murmelte Lisbeth, „die Glocke redet doch nicht.“ 

Aber die Glocke redete doch, redete immer 
weiter, obwohl nur ſie ſie noch hörte. 

„Ja, die“ ſagte Lisbeth plötzlich mitten 
in die Erzählung der Glocke hinein, „die hat's 
auch dumm angefangen. Krank muß man 
nicht werden. Und nun gar die Blattern 
kriegen. Bel Euch ſterben iſt nicht ſchön, das 
weiß ich allein ... aber, was hat man denn, 
wenn man 

Sie warf einen erbitterten Blick nach der 
Richtung der Spitalkirche hin. Die Erinnerung 
an die kürzlich im Spitale verſtorbene frühere 
Collegin Lene war nicht erquicklich. Und heute 
brauchte fie ein ſonniges Geſicht. Vergeſſen — 
überhaupt alles vergeſſen, was einen betrübt 
macht, das iſt die beſte Weisheit. 

Sie ſprang auf. „Ich kauf' mir was,“ 
ſagte fie vor id hin, „ich kauf' mir was.“ 

Und nun gings hinüber nach der rechten 
Seite der Straße. Da gab es herrliche Läden 
mit prachtvollen Dingen, die ſie nicht einmal 
alle beim Namen zu nennen wußte. Aber alle 
überſtrahlte das große Geſchäft des Hoſjuweliers 
Vierländer. Lisbeth ſtellte ſich vor die breite, 
dicke Glasſcheibe und verſank in ſtumme, ent⸗ 
zuckte Berrachtung. 

Ja, dieſe Ohrringe! das war doch etwas 
Anderes als .. . ach, und dieſen Halsſchmuck 
— dieſes Armband — — 

Lisbeth nagte an der ſchmalen Unterlippe. 
Eine feine Röthe war in ihre Stirn geſtiegen. 
Alles, was man iſt und hat, könnt' man hin⸗ 
geben, wenn man nur eine Stunde dergleichen 
auf dem Körper hätt’, — nur daheim, im 
ſtillen Kämmerlein. — — Wenn ſie das 
Oberkleid herunterſtreifte und vor dem Spiegel 
ſtand im Rock und Mieder, aus dem das weiße 


—— 


Hemd hervorguckte, da hatte 


kirche ſchlägt ſieben Uhr. 


ſie's oft geſehen, 
daß ſie ſchön war auch an den Gliedern. O, 
nur einmal ein Ballkleid, ein weißes Atlas⸗ 


kleid und ſolchen Schmuck 


Ja ſo, ſie wollte ja etwas kaufen. Sie 


hatte einmal geſagt, nun geſchieht's auch. 
Neben Vierländer iſt ein Parfümerleladen. Ja, 


das iſt recht, da geht ſie hinein. 

„Haben Sie Veilchenduft?“ 

Der elegante Commis lächelt und recht 
ihr Eau de Violette de Parme. Es iſt eine 
kleine Flaſche — das iſt gut, die kann nicht 
viel koſten. 

Um Gotteswillen drei Mark? Iſt das 
Vornehmſein jo theuer? Aber ſich blamiren? 
Nein. Sie bezahlt und geht hinaus. Draußen 
wird's ihr weh zu Muthe. Für drei Mark hätte 
man am Ende ein Armband kaufen können, 
wenn auch kein echtes. Das bleibt doch. Die 
Veilcheneſſenz aber — —, fie entflöpfelt das 
Fläſchchen. Ein Vorübergehender ſtößt ſie an. 
Das Fläſchchen gleitet, ſeinen Inhalt halb über 
ſie verſchüttend, an ihr hinab, fällt zu Boden 
und zerbricht. Ein betäubender Vellchengeruch 
umgiebt ſie. Er iſt unter ihr, über ihr, neben 
ihr. Sie ſchließt die Augen — — 

„Sind Sie unwohl, mein Fräulein?“ 


flüſtert da eine einſchmeichelnde Männerſtimme, 


„bitte, nehmen Sie meinen Arm.“ 
Lisbeth blickt auf — er! Die Spital ⸗ 
Wie pünktlich er iſt. 
Gleich darauf wandert ſie mit ihm in 
der Lindenallee. Es geht ſich wie auf Wolken 
an ſeiner Seite und der Veilchenduſt verſetzt 
fie in eine fremde, herrliche Welt — — — 


* * 


„Da ſieh' nur, wie ſie hinſtolzirt, Deine 
verfloſſene Braut,“ ſagt der junge Goldſchmied, 


Spitzen der Behörden mit dem General⸗Gouver⸗ 
neur, General⸗Adjutanten Gurko an der Spitze, 
den Cäſarewitſch auf dem Perron, wo eine 
Ehrenwache von Leib⸗Garde Wolhyniſchen Re⸗ 
giment aufgeſtellt war, deſſen Chef Seine Rats 
ſerliche Hoheit iſt. Laut Marſchroute war der 
Aufenthalt in Warſchau auf nur eine Stunde 
bemeſſen; bier wurde der „ſpeclelle ausländiſche 
Kaiſerliche Zug“ befliegen und fort ging es 
der Haupiſtadt Oeſterreichs zu. 

Der Großfürſt nebſt kleiner Suite nähert 
ſich ſchnell dem Central⸗Punkte Mittel⸗Euro⸗ 
pas, dem Knotenpunkt, wo die Wege vom 
Adriatiſchen Meer zum Baltiſchen und vom 
Lamanche zum Schwarzen und Marmara⸗Meer 
zuſammenlaufen; der Stadt, die ehemals für 
die weſtlichen Chriſten als Bollwerk geger tür⸗ 
kiſche Einfälle diente und zwei Mal eine Bela⸗ 
gerung ſeitens der Muhamedaner ausgehalten hat. 

Das ſchnelle Reiſen der Bahn gab den 
großen und Gala-Empfängen ein beſonderes 
Cachet. Der Eindruck iſt um ſo beſtimmter, 
als das Succeſſive desſelben fehlt: Der Zug 
fliegt inmitten alltäglicher Umſtände, die nicht 
im Geringſten darauf hinweiſen, daß nach we⸗ 
nigen Minuten er ia einer großen Stadt an⸗ 
halten wird, die ſich zu einem prächtigen Em⸗ 
pfang ihres Gaſtes vorbereitet. 

Jetzt erblickt man das Bett der Donau, 
von dem ſich die Wiener Gebäude ebenſo weg⸗ 
kehren, wie die Petersburger Häuſer vom 
Meere. Die Brücke iſt paſſirt; lings iſt der 
Prater zu ſehen und der Zug läuft in den 
ernormen Nordbahnhof ein, wo den Cäſare⸗ 
witſch eine glänzende Suite erwartete. 

Kaiſer Franz Joſef nebſt Suite, der Exp 
herzog Carl Ludwig nebſt ſeinen drei Söhnen, 
Franz Ferdinand d'Eſte, Otto und Wilhelm, 
die Erzherzöge Wilhelm und Rainer erwarteten 
den Großfürſten auf dem Perron. Der Kaiſer 
trug die Uniform unſeres Kexholmer Negi⸗ 
ments; ſein Erlauchter Bruder trug die Uni⸗ 
form der Lubenſchen Dragoner, während der 


nz 


der Arm in Arm mit Robert, dem Schloſſer, 
über die Straße geht. „Ein Pfau könnt' 
nicht geſpreizter gehen. Ich wette, fie hat 
Großes erlebt ſeit den drei Monaten, daß fie 
Dir den Stuhl vor die Thür ſetzte. Die 
Glücksblume hat die Blumenmacherin gefunden. 
Die Brillanten, die ſie in den Ohren hat, ſind 
nicht von ſchlechten Eltern, ſag' ich Dir.“ 

„Simili, Simili,“ murmelt der Schloſſer. 

„Ja, fie war Simili, armer Kerl,“ meinte 
der Goldſchmied, „aber Du haſt's immer nicht 
glauben wollen. Die Ohrringe ſiud echt, darauf 
fanıft Du Gift nehmen. Und die Glücksblume 
iſt der windige Graf, der ...“ 

„Erbarme Dich,“ kreiſcht da der Schloſſer 
ſo wild, daß der Goldſchmied ganz beſtürzt 
ſtehen bleibt. 

„Ja, haſt Du fie denn immer noch gern 2“ 

„Gern ?“ jagt der junge Mann und greift 
ſich an die Stirn. „Ich frag' mich Tag und 
Nacht, ob man einen gern haben kann, vor dem 
man ausſpeien möcht'! Aber ich kann die 
Antwort nimmer finden.“ — 

* * 
* 

Es zieht ungeheuer, das neue Ausſtattungs⸗ 
ſtück „Venus und Amor.“ Der Director macht 
ein rieſiges Geſchäft. Liſa ſieht bezaubernd aus 
in der rolholonden Perrücke. Die Perſon macht 
ſich doch noch famos, obwohl ſie ſchon nicht 
mehr ganz jung iſt. Lächerlich iſt's zwar, daß 
ſie auch in dem „Coſtüm“ der Venus noch die 
„Brillantenkönigin“ ſpielen will. Venus mit Dia⸗ 
dem, Halsband und Armſpangen! Aber man 
iſt auf der Bühne des Heinacker⸗Theaters an 
ſolchen Unſinn gewöhnt, und die Liſa ſieht bes 
zaubernd aus, das iſt die Hauptſache. Ob der 
Schmuck echt iſt? Theilweis gewiß. Aber man 
munkelt, daß Liſas Stern abwäris gehe: es ſoll 


General⸗Inſpektor der öſterreichiſchen Artillerie, 
Prinz Wilhelm, die ruſſiſche Uniform der Ars 
tillerie zu Pferde trug. Die drei Erlauchten 
Perſonen hatten das Andreasband angelegt. 
Der Cäſarewitſch trug die Uniform des 
5. öſterrelchiſchen Ulanen⸗Regiments Seines 
Namens mit dem Bande des Ordens des hei⸗ 
ligen Stefan. Der erfreute gekrönte Hausherr 
empfing den Großfürſten herzlich und küßte 
denſelben. Nach den wärmſten Begrüßungen 
mit den übrigen Mitgliedern der öſterreichiſchen 
Kaiſer lichen Familie begab ſich der Cäſare⸗ 
witſch unter den Klängen der ruſſiſchen Natlo⸗ 
nalhymne zuſammen mit dem Kaiſer die 
Front der öſterreichiſchen ſtrammen Ehrenwache 


entlang. 
(Fortſetzung folgt.) 


Iuland, 


St. Petersburg. 


— Soeben hat ein Organiſatlonscomité 
die Details für die Ende dieſes Jahres hier 
einzurichtende allruſſiſche Feuerwehr⸗Ausſtellung 
feſtgeſtellt. Es wurde beitimmt, daß auch aus⸗ 
ländiſche Exponenten im Intereſſe des Feuer⸗ 
wehrweſens ſich an der Ausſtellung betheiligen 
könnten, jedoch hors de concurs. Die Aus» 
ſtellung ſelbſt zerfällt in ſteben Sektionen. Die 
erſte umfaßt die Mittel zur Vorbeugung von 
Feuersgefahr in Häuſern, Fabriken, auf Schiffen, 
in Bergwerken u. ſ. w., wobei Heizung, Be⸗ 
leuchtung und die gefahrloſe Legung elektriſcher 
Leitungen beſonders berückſichtigt werden ſollen. 
In der zweiten Sektion werden Einrichtungen 
zur Aufdeckung von Feuerſchäden und zur 
Signaliſirung derſelben ausgeſtellt: verſchliedene 
automatiſche Apparate, elektriſche Glocken, tele⸗ 
graphiſche Meldungen, Telephone, Dampfpfeifen 
x. Die dritte Sektion iſt den verſchiedenen 
Werkzeugen und Apparaten zum Löſchen von 
Feuersbrünſten gewidmet; dieſe Sektion wird 
die größte ſein und Alles umfaſſen, was auf 
dieſem Gebiet vorliegt: von der kleinen Hand⸗ 
ſpritze bis zur Dampfmaſchine und dem zum 
Löſchen eingerichteten Dampfſchiff, ſowie auch 
die verſchiedenen chemiſchen, das Fuer erſticken⸗ 
den Apparate. Die vierte Abtheilung enthält 
verſchiedene Rettungsmittel: Leitern, Säcke, 
Körbe u. ſ. w.; ferner Masken für die Feuer⸗ 
wehrleute, welche ihnen ermöglichen, in einem 
rauchgefüllten Naum zu athmen. Die fünfte 
Sektion umfaßt die Beförderungsmittel der 
Löſchwerkzeuge, die ſechſte die Bekleidung und 
Ausrüſtung der Feuerwehr⸗Mannſchaften; die 
fiebente Abtheilung endlich wird der Literatur 
und der Statiftil der Feuerwehr und der Brand: 
ſchäden gewidmet ſein. Ferner ſollen einige 
Prämien für beſonders wichtige Erfindungen 
feſtgeſtellt werden, und zwar hauptſächlich für 
die billigſte feuerſichere Einrichtung ländlicher 
Holzbauten, für die billigſte Art der Impräg⸗ 


— r 
doch manches Simili ſein — und der alte 
gräuliche Banquier Hirſchelberger, ihr jetziger 
Hauptgönner, iſt geizig. 


* * 


* 

Eines Tages brannte das Heinacker⸗Theater 
ab. Gerade während der Vorſtellung bricht das 
Feuer aus und greift mit raſender Schnelle um 
ſich. Liſa ſtürzt aus den Soffiten, zu denen fie 
gerade im Schmuck der Brillanten mit Amor 
auf einem Wolkenwagen hinaufgeſchwebt war, 
herunter auf die Bühne. Mit gebrochenen Glie⸗ 
dern und verbranntem Antlitz wird ſie von einem 
Feuerwehrmann ins Freie getragen. 

Das Spital iſt nahe. Dorthin ſchafft man 
die Verunglückte. 

Sie kann auch ſpäter nicht in ihre Woh⸗ 
nung gebracht werden. Die Verletzungen ſind 
zu furchtbar. Sie wird auf ewig ein Krüppel 
bleiben. 

Nimmt ſich jemand der „Brillantenköni⸗ 
gin“ an? Hirſchelberger thut nichts; er hat ſich 
kurz vorher „verzürnt“ mit der ſchönen Lila. 
Andere „Freunde“ geben Karten ab und ſchicken 
Biumen. Geld braucht die Brillantenkönigin 
nicht. Sie kann ihre Steine veräußern, wenn 
fie ſich Geld machen muß. Die Liſa trug ja 
an jenem Unglücks abend allein ein Vermögen 
auf dem Leibe. 

Aber die ſonderbare Perſon iſt hartnäckig. 
Sie veräußert den Schmuck nicht. Jahre lang 
ſiecht ſie dahin. Die Freunde ſchicken längſt 
keine Karten, keine Blumen mehr. Liſa hat 
jedes Möbel aus ihrer reizenden Wohnung, jede 
Werthſache ſonſt verkauft. Aus dem Erlös zahlt 
ſie die Extraverpflegung, die ihr zu Theil wird 
— im Spital. 

Endlich liegt ſie im Sarge. Ihr letzter 
Wille iſt erfüllt worden: Brillanten ſchmücken 
die abgezehrte, ältliche, häßliche, einſame Leiche, 
an deren Sarge keine Thräne geweint wird — 
ſie will ſie mit ins Grab nehmen. 

Brillanten? Nein, Simili, Anfang und 
Ende. 


xirung, für eine große Brandleiter, für Signa⸗ 
lifir⸗Apparate, für eine luftdichte Handlaterne 
zur Beſichtigung von Räumen mit Exploſiv⸗ 
ſtoffen 2e. Die Anmeldungen zur Bethelligung 
werden vom 1. September d. J. angenommen, 
die Ausſtellungsobjecte ſelbſt vom 15. Des 
zember ab. 

Es iſt dieſe Ausſtellung die erſte auf dieſem 
Gebiet eingerichtete Ausſtellung, deren Zweck ift, 
in Rußland, das durch Brände fo koloſſale 
Verluſte erleidet, das Intereſſe für die Mittel 
gegen Feuersgefahr zu heben und zugleich mit 
denſelben bekannt zu machen und deren Ver⸗ 
vollkommnung zu fördern. Die Seele des Un⸗ 
ternehmens iſt unſer tüchtiger Leiter des Löſch⸗ 
weſens, der Brandmajor Oberſt Paſſtin, der 
auf dieſem Gebiet ſehr viel Erfahrung hat und 
außerdem mit dem Löſchweſen des Auslandes 
gut bekannt iſt. 

Man rechnet hier auf ſehr ſtarke Bethei⸗ 
ligung an derſelben und wünſcht namentlich die 
Provinz, die Semſtwo und die ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen damit zu intereſſiren, damit dieſelben 
energiſcher ſich zum Kampf gegen die verheerende 
Feuersmacht rüſten und Feuerwehren organiſiren. 
Während der Ausſtellung werden vorausſichtlich 
auch Öffentliche Berathungen über das Löſch⸗ 
weſen ſtattfinden, und man muß wülnſchen, daß 
die wohlthätigen Ziele, welche das Organiſa⸗ 
tlons⸗Comité im Auge hat, voll erreicht würden. 

(M. D. 3.) 

Moskau. Wie den „N. D.“ telegraphirt 
wird, hat der Beſitzer des Petersburger Ver⸗ 
gnügungsetabliſſements „Arkadia“, Herr Ale⸗ 
xandrow, das ruſſiſch⸗franzöſiſche Reſtaurant 
der bevorſtehenden franzöſiſchen Ausſtellung für 
den Betrag von 40,000 Rol. gepachtet. 

— Zu Beginn der großen Faſten wird 
nach den „M. B.“ in der Internationalen Unis 
verſal⸗Ausſtellung auf der Gartenſtraße der 
Serpolle ſche Dampfmotor und deſſen Anwen⸗ 
dung zur Fortbewegung von Equipagen aus⸗ 
geſetzt und demonſtrirt werden. Der Apparat 
iſt in letzter Zeit ſehr vervollkommnet worden 
und wird gegenwärtig in Paris ſchon viel 
verwendet. Eine Equipage mit dieſem Apparat 
ſoll angeblich nur ca. 600 Fres. koſten; die 
Betriebskoſten find nur unbedeutend. Bei einer 
Probefahrt von Paris nach Lyon und zurück 
legte die Equipage „Serpolle“ ca. 20 Werft 
pro Stunde zurück, wobei das aus Paris mit⸗ 
genommene Beheizungsmaterial bis nach Lyon 
ausreichte. Der Apparat kann übrigens für das 
Kleingewerbe auch in kleinſtem Maßſtabe, mit 
nur ½ oder ½ Pferdekraft hergeſtellt werden; 
die Beaufſichtigung iſt leicht und erfordert keine 
beſonderen Kenntniſſe. 


Ausländische Nachrichten. 


— Es iſt ein ziemlich müſſiges Unter⸗ 
nehmen, die einzelnen Erwägungen und That⸗ 
ſachen feſtzuſtellen, welche Herrn v. Goßler 
zum Rücktritt veranlaßten. Viel beach⸗ 
tenswerther iſt die Wahl des Zeitpunktes ſei⸗ 
nes Scheidens, und wahrſcheinlich iſt dieſe dem 
Miniſter überraſchend ſchnell nahe gelegt worden, 
denn noch zu Freitag hatte er Einladungen zu 
einem amtlichen Mittageſſea ergehen laſſen. 
Wenn Herr v. Goßler in der Stellungnahme 
des Kaiſers zur Unterrichtsreform und in der 
Sperrgelderfrage keinen Anlaß zum Weggehen 
fand, dann iſt es um ſo ſchwerer verſtändlich, 
daß er ſeine größte Schöpfung, das Volksſchul⸗ 
geſetz, noch vor deſſen Durchberathung im Stich 
ließ. Man kann dieſen eiligen Rückzug nicht 
anders erklären, als daß man annimmt, es 
ſei höheren Ortes von einer Fertigſtellung dies 
ſes wichtigen Geſetzes vorerſt Abſtand genom⸗ 
men worden. Daß dem ſo iſt, läßt ſich auch 
aus der Thatſache folgern, daß die Regierung 
die früher ſo ſtark betonte Einheitlichkeit der 
Reformgeſetze bereits hat fallen laſſen; ſie hat 
die Landgemelndeordnung für die gegenwärtige 
Tagung bereits aufgegeben und den Fall des 
Erbſchaftſtevergeſetzes ruhig hingenommen. Das 
mit kommt man auf die wahre Urſache des eben 
vollzogenen Miniſterwechſel: ſie liegt in der ge⸗ 
ſammten Lage der innern preußiſchen und 
Reichspolitik, und deren Kennzeichen iſt die 
ausſchlaggebende Stellung des Zentrums im 
Landtag und Reichstag. Man glaubt der Une 
terſtützung dieſer Partei ſich in ausgedehnterem 
Maße verſichern zu müſſen und hat ihr dafür 
vorläufig das ihr verhaßte Volksſchulgeſetz 
und damit auch deſſen Vater, den Miniſter 
geopfert. 

— Dr. Ludwig Windthorſt, der 
Führer des deutſchen Ultramontanismus, iſt 
am Sonnabend Morgen 8 ¼½ Uhr verſchieden. 
Geboren am 17. Januar 1812 zu Kaldenhof 
im Osnabrück'ſchen als Sohn bäuerlicher Eltern, 
war er anfänglich für den geiſtlichen Stand 
beſtimmt, ſtudirte jedoch in Göttingen und 
Heidelberg Rechtswiſſenſchaft. Aus ſeiner Thätlg⸗ 
keit als Rechtsanwalt in Osnabrück wurde er zum 
Syndikus des dortigen Konſiſtoriums berufen, 
1848 Ober⸗Appellationgerichts⸗Rath in Celle 
und 1849 Mitglied der Zweiten Kammer, in 
welcher er bald Führer der miniſteriellen Par⸗ 


thei und Präſident wurde. Von 1851—53 und 
von 1862— 1865 bekleidete er das Amt eines 
Juſtizminiſters. Als ſolches verfocht er die 
partikulariſtiſche Politik der Miniſter Stüve, 
Brandis und Platen. Die Einverleibung des 


Jahres 1866 traf Windthorſt als Kronober ⸗ 


anwalt in Celle; er legte ſein Amt nieder und 
ward rechtskundiger Beirath des Königs Georg, 
für welchen er auch den Vertrag über die 
Vermögensabfindu mit Preußen abſchloß. 
Seit 1867 Mitglied des Reichstages als Ver⸗ 
treter für Meppen, wirkte er für eine Verbin⸗ 
dung des politiſchen Katholizismus mit den 
partlkulariſtiſchen Elementen der Welfen und 
ſpäter der Süddeutſchen, und war ſeit 1871, 
anfänglich neben v. Mallinkrodt, Führer der 
ultramontanen Partei. Es iſt bekanntlich ſeinem 
ſcharfen Verſtande und ſeiner ausgezeichneten 
Schlagfertigkeit und Gewandtheit gelungen, 
dieſe Parthei zur ausſchlaggebenden im Reichs⸗ 
tage zu erheben. So wird der Tod dieſes 
hervorragenden Mannes als ein wichtiges poli⸗ 
tiſches Ereigniß allerſeits empfunden. Es wird 
ſich bald zeigen müſſen, in welchem Grade die 
Macht und Einigkeit der ultramontanen Parthei 
auf der Bedeutung der Perſönlichkeit ihres 
nunmehr dahingegangenen Hauptes beruht hat, 
und dies umſomehr, als eine eigene Schickſals⸗ 
fügung es wollte, daß der greiſe Zentrums: 
führer gerade in dem Augenblicke abberufen 
wurde, als in den Beziehungen ſeiner Parthei 
zur Regierung ſich eine allem Anſchein nach 
bedeutſame Wandlung vollzieht. Die nächſt⸗ 
liegende Frage iſt die, wem für die Folgezeit 
die Führung der Zentrumsparthei zufallen 
werde. Die Entſcheidung dürfte auf den Abge⸗ 
ocdneten De. Porſch fallen, welcher bereits 
häufig die Vertretung Dr. Windthorſt' über⸗ 
nommen hat. Dr. Porſch iſt Rechtsanwalt, 
Notar und ſlürſtbiſchöflicher Konſiſtorialrath in 
Breslau. 

— Wie die Wiener „Preſſe“ mittheilt, 
würden ſich die deutſchen Vertreter für die 
Handels vertragsverhandlun⸗ 
gen mit Oeſterreich⸗Ungarn noch⸗ 
mals behufs Inſtruktion nach Berlin wenden, 
da die dritte Leſung nunmehr eine Entſcheidung 
fordere und die Gegenſätze namentlich bei den 
land- und forſtwirthſchaftlichen Zöllen nicht bes 
ſeitigt ſeien. Eine neuerliche Unterbrechung jei 
ſomit wahrſcheinlich. — Ein Drahtbericht meldet 
jetzt aus Wien, daß die Beſprechungen des Mi⸗ 
nifterpräfidenten Taaffe mit Herrn von Plener, dem 
Führer der Deutſch⸗Lberalen, über das künftige 
Regierungsprogramm zu keinem Ergebniß ge⸗ 
führt haben; dasſelbe gelte für die Unterhand⸗ 
lungen des Miniſterpräſidenten mit den Füh⸗ 
rern anderer Parteien. Die durch die Neuwah⸗ 
len geſchaffene Lage iſt für Taaffe jo unbequem, 
daß man die Möglichkeit in's Auge “fen 
muß, der Graf denke endlich an ſeinen Rück⸗ 
tritt. Es mag ſein, daß die große Gunſt des 
Kaiſers den Staatsmann vorläufig noch hält, 
aber er iſt ſicher die längſte Zeit Miniſterprä⸗ 
ſident geweſen. — In mehreren Schreiben, 
welche von dem derzelt in Rom weilenden 
Führer der Alttſchechen Rieger nach Prag ge⸗ 
langt ſind, zeigt Rieger den Verzicht auf ſei⸗ 
nen Stadtverordnetenſitz und auf ſämmtliche 
bei verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften 
Prags bekleidete Ehrenſtellen an. Das dem 
Prager Bürgermeiſter zugegangene Schreiben 
läßt erſehen, daß Rieger den Entſchluß gefaßt 
bat, ſich ganz vom politiſchen Leben zurückzu⸗ 
ziehen, und es ſteht daher zu erwarten, daß 
er auch ſein Mandat für den böhmiſchen Land⸗ 
tag niederlegen wird. 


Unneshrunik. 


— Hohe Auszeichnung. Dem Manu⸗ 
fakturrath, Erbl. Ehrenbürger, Herrn Julius 
Heinzel iſt — als Ehrenmitglied des St. Pe⸗ 
tersburger Aſyls zur Verſorgung armer Kin⸗ 
der und zur Ausbildung derſelben zu Hand⸗ 
werkern — der Wladimir⸗Orden IV. Claſſe 
Allergnädigſt verliehen worden. 

— Der Herr Polizeimeiſter macht be⸗ 
kannt, daß einem verdächtigen Individuum 
ſechs Pfund weiße Wolle abgenommen worden 
ſind und kann ſich der rechtmäßige Eigenthümer 
derſelben behufs Empfangnahme im Polizei⸗ 
bureau melden. 

— Wie wir einem uns von dem hieſigen 
Vertreter des Petersburger Bankhauſes der 
Geſellſchaft M. de la Fare & Co., Herrn J. 
L. Chaimowitſch zur Verfügung geſtelltem Te⸗ 
legramm entnehmen, ſind bei der am geſtrigen 
Tage ſtattgehabten Prämienziehung der Zweiten 
Inneren Prämien Anleihe vom Jahre 1866 
folgende Gewinne ogen worden: 
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didat. Nachdem der hieſige Graveur Wieſe 


ſich vor einigen Wochen mittelſt zei 
verſchüſſe vergeblich zu entleiben geh 
ſich derſelbe, trotzdem er wieder vollftän 
geſtellt und von ſeinem Chef wieder 
worden war, am Sonnabend Abend % 
in der Nähe feiner Wohnung belegeneng 
pen durch Erhängen das Leben ge 
Wie verlautet, dürften Zerwürfnifie 
Familie und momentane Geiſtesgeſtörth 
noch jungen Mann zu dem entjeglid 
getrieben haben. Der Unglückliche Hy 
eine Frau und vier noch unerzogene A 

— Thalia⸗Theater. „Hamlet 
ſpiel des Herrn Friedrich Mitte 
zer.) Es iſt ein gewagtes Unternehn 
einen Schauspieler, vor einem fremd 
likum zuerſt in einem Shakeſpeare sche 
aufzutreten, die, um einen Ausdruck bie 
ters wiederzugeben, „Caviar für d 
find. Während die Schlller'ſchen Mei 
von Jedem leicht verſtanden werden, Mr, 
Shakeſpeare für die ſeinigen ausſchlleſſ 
loſophen als Zuhörer und wenn diese 5 
ausreichender Anzahl vorhanden ſind, 
leicht geſchehen, daß auch der beſte Se 
das Publikum nicht erwärmen kann w 
weſentlichen Erfolg davonträgt. M 
ſolchen Eventualitäten vorzubeugen, 
gar viele Darſteller der Shakeſpeare ' ſchg 
rollen und ſpeciell des Hamlet in 
den Dichter verbeſſern zu wollen. Sie 
die Rolle zu gymnaſtiſchen Uebungen 
die Ophella heulend in das Kloſter, Wr, 
auf Stühlen und wälzen ſich auf dene 
herum, machen aus der Fechtſcene eine e 
Rauferei, kurz outrlren in jeder Weller, 
auch das weniger kunſtverſtändige Publ e 
die Dichtung zu begeiſtern oder — # 
— um ſich allgemeinen Erſolg zu 
Herrn Mitterwurzer gebührt 
Anerkennung dafür, daß er derartige 8 
verſchmähte und ſich ſtreng nach den 
tionen des Dichters richtete. Seine 9 
des Hamlet, an der uns einzig und 
unſerer Meinung nach unmotivirte Aue 
des Organs im erſten Act beſremdele, . 
eine feine und geiſtreiche genannt zu 
Seine ſämmtlichen Monoioge, die SE 
Ophelia und ganz beſonders die Ma 
ſeene waren Meiſterſtücke. Das Publ 
Herrn Mitterwurzer für ſeine 
Leiſtung dankbar und — ein jelten 
kommniß im Thalla Theater — rief 
nach jedem Aetſchluß mehrmals 9 
Den Polonius ſpielte Herr Eckel m 
einer Welſe, die uns nicht gefallen ko 
machte aus dem liſtigen Stans 
ſcheinbar auf die verrückten Aeußerung t 
lets eingeht und durch die Situation, 
wirkt, einen vollſtändigen alten Nariheo 
Poſſenfigur für die Gallerie, und ſpie⸗ 
der vornehmen Geſtalt Hamlets eine 
Rolle. Von den übrigen einheimisch 
gliedern, die theilweiſe Parthien übe 
hatten, die ihrer Individualität nicht en 
verdienen die Herren Haupt 
Klott (Laertes), Hofer (Kön 
Ackermann (Erſter Schauſpieler) 
Erwähnung. 

— Im Telegraphen⸗Reſſort iſt 
niſter des Innern nachſtehende Neuer 
fügt: Den Abſendern von Telegram 
nach dem Innern des Reichs adreſſirt 
der Zuſtellung (und Aushändigung) 
Adreſſe ſeltens der Negierungs⸗Telegre 
ſtitutionen unterliegen, iſt es freigef 
von ihnen gewünſchte Antwort auf i 
gramme, anſtatt der gegenwärtig fi 
30 Worte fernerhin in unbeſchränkſh 
zahl voraus zu bezahlen, mit dem 
jedoch, daß die Zahl der Worte, 
überſteigt, zur Vermeidung von Ir 
mit Buchſtaben auf dem Telegramm 
werde. — Die Zahlung für Nückantm 
nach Eiſenbahnſtationen und in's 
adreſſirte Telegramme aber darf, wie 
den Preis eines Telegramms von 3 
nicht überſteigen. 

— Varieté- Theater. Zu dem a 
abend ſtattgehabten Benefiz der 
Leonie Sylvandier hatte ſich 
zahlreiches Publikum eingefunden, daß 
lich kein Apfel zur Erde konnte und 
hundert Perſonen aus Mangel a 
umkehren mußten. Die Benefiziant 
reizende neue Tiroler⸗Lieder einſtud 
und dieſelben mit der bekannten Verve 
wurde lebhaft applaudirt und zu vielen 
Nummern veranlaßt. Von den übrig 
lern ernteten namentlich die Dame 
Claire, Walton, Helqui und 
Beyer ſowie das Terzett Sokol 
Herr Köhler vielen Beifall. Die 
komiſche Scene „Die Töchter der Hölle 
ſtürmiſch belacht. — Morgen 
findet die Benefizvorſtellus 
den vlelbeſchäftigten Kg 
meiſter Herrn Staps ſtatt. 

— Der Verein zur gegen ſeinnge 
ſtützung der Handlungs⸗Kommis vel, 
am Mittwoch im Konzerthauſe 
Dilettanten⸗Konzert vervundenen Tanz 


Im Damen zu dieſem Abend die Anſchaf⸗ 
on koſtſpieligen Balltoiletten zu erſparen, 
ker Vorſtand Viſittoiletten vorgeſchrieben, 
liche Fürſorge, welche von Vielen und 
Mmtlih von den Herren Ehemännern dank⸗ 
lt acceptirt werden dürfte. 

— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Thalia: 
Mater: Letztes Gaſtſpiel des Herrn 
üdrich Mitter wurzer: Narziß“, 
Aſpiel in 5 Acten von Brachvogel: — 
letee⸗Theater: Vorstellung. 


Bleine Notizen. 


— In franzöſiſchen Marinekreiſen herrſcht, wie 
et, in Folge des Mißgeſchickes zweier 
hoboote eine ſehr erregte Stimmung. Dieſe 
huge, nach den Entwürfen des Admirals Aube 
allt, waren ſoeben in den Werkſtätten von St. 
fur den Preis von je 60,000 Fr. ausgebeſſert 
Iten auf der Seine bis nach Cherbourg gebracht 
Mit Mühe erreichten ſie Havre. Dort erwies 
daß die Maſchinen völlig dienſtunfähig ſeien 
Boote, anderthalb Stunden lang dem bewegten 
preisgegeben, zerſchellt waren. Von den fünfzig 
Admiral Aube beſchafften Torpedos ſoll keines 
ernſthaften Sturme een können. 
Der deutſche „Reichsanz.“ veröffentlicht jetzt betreffs 
Tubereulinum Kochii die ſchon im Weſentlichen 
heilten Beſtimmungen, denen zufolge das Mittel, 
hen vom Großhandel, nur in Apotheken abgege⸗ 
erden darf. Die Fläſchchen find mit Glaspfropfen 
Höfen, mit Schweineblaſe tektirt und mit einer 
verſehen, welche das Zeichen L trägt. Ferner 
dieſelben auf der einen Seite die Signatur 
eulinum Koehii in weißem Druck auf ſchwarzem 
ez auf der anderen Seite befindet ſich auf weißem 
fe der Namenszug des Dr. Libbertz und ein Ver⸗ 
welcher angiebt, an welchem Tage das Mittel 
ſtellt worden iſt. Jedem Fläſchchen wird eine 
fe Gebrauchsanweiſung beigefügt werden. Wenn 
üſchchen bis ſechs Monate nach dem auf demſel⸗ 
merkten Tage der Fertigſtellung des Mittels 
geblieben iſt, ſo darf es nicht mehr verkauft 
abgegeben werden und iſt aus der Apotheke 
fernen. Derartige Fläſchchen werden von Dr. 
gegen andere mit friſch hergeſtelltem Inhalt 
lich umgetauscht werden. 
Der Vertreter der „Thomſon⸗Houſton Inter⸗ 
Electric » Comp.“ zu Hamburg hat an den 
Ir Magiſtrat die Bitte gerichtet, der genannten 
täts » Geſellſchaft die Genehmigung zum Bau 
triebe einer elektriſchen Untergrundbahn in 
zu ertheilen. Der Zugang zu dieſer Unter⸗ 
ahn ſoll durch Schächte von Eiſen mittels 
und Fahrſtuhl vermittelt werden. Um jedoch 
kraßenverkehr nicht zu behindern, würden biefe 
ihren Zugang in den Höfen der angrenzenden 
M erhalten. Die Schächte und ebenſo der Bahn⸗ 
ſollen mittels des Gefrierverfahrens, und wo 
Mich iſt, mit Zuhilfenahme des pneumatiſchen 
ens, ausgeführt und in Eiſen und Zement 
Maut werden. Eine ſolche Bahn ift bekanntlich in 
bereits eröffnet worden. 
E Der Bäckermeiſter Sylvain Dormen in Paris 
tigt, ſich auf Stelzen von Paris zur Moskauer 
lung zu begeben. Dormon trat die originelle 
Donnerstag, 12. d. M., vom Concordeplatz an. 
fie geht über Rheims, Sedan, Luxemburg, 
Wilna. Dormon gedenkt am 25. April in 
einzutreffen. Dormon iſt äußerſt geſchickt und 
im Jahre 1889 den Eiffelthurm auf Stelzen. 
Unweit San Antonio im Staate Texas, Nord⸗ 
wurde letzter Tage ein Mann, Namens Sa⸗ 
drei Morde 2 ee . et 
Poliziſten, der ihn verhaften wollte, erſcho 
ch gelyncht. Seine Kleider wurden mit Paraffin 
„ dasſelbe angezündet und lichter lohbrennend 
er an einem Baume erhängt. 


Br 


Neuer Wok. 


Moskau, 13. März. Der Prinz Louis 
p von Orleans reiſte heute nach 
ab. 5 
Heodofia, 12. März. Die Arbeiten für 
ſettmachung des Dampfers „Konſtantin“ 
M erfolgreichen Fortgang. Die Witterung 
Arbeiten günftig. 

ſewaſtepol, 12. März. Der Meerbuſen 
urtſch wird eisfrei und erwartet man 
öffnung der Navigation. 

datum, 12. März. In der Nähe von 
Un an der Eiſenbahnlinie überfielen mit 
Igewehren bewaffnete Eingeborene das 
Men eines Bahnwächters, wobei der 
r getödtet und ſein Eigenthum geraubt 


derlin, 15. März. Bei dem geſtern 
ung des elſaß⸗lothringiſchen Landes⸗ 
ſſes hielt der Kaiſer folgende Anſprache: 
Es gereicht Mir zur Genugthuung, daß 
ndesausihuß ſich in einer für die Inte⸗ 
Elſaß⸗Lothringens wichtigen Frage un⸗ 
an Mich gewendet hat. Ich erblicke 
Thatſache ein Mir werthvolles Zeug⸗ 
das fortſchreitende Verſtändniß, welches 
Vohlwollen und Meine Theilnahme an 
lwickelung Ihres Heimathlandes im 
einer Vertreter findet, auch nehme Ich 
Verſicherung entgegen, daß die elſaß⸗ 
liche Bevölkerung, auf dem Boden der 
den ſtaats rechtlichen Verhältniſſe verhar⸗ 
de Einmiſchung fremder Elemente zurück⸗ 
ud den Schutz ihrer Intereſſen nur von 
eiche gewärtigt. Indem Ich Ihnen für 
Ausdruck reichstreuer Gefinnung Meinen 


8 | nicht erfüllen zu können. Ich muß 
Darauf beſchränken, die Hoffnung auszu⸗ 
daß in nicht allzu ferner Zeit die 


12% Uhr ſtattgehabten Empfang der 


Verhältniſſe es geſtatten mögen, im Verkehr an 
der Weſtgrenze wiederum Erleichterungen ein⸗ 
treten zu laſſen. Dieſe Hoffnung wird um ſo 
früher in Erfüllung gehen, je mehr ſich die 
elſaß⸗lothringiſche Bevölkerung von der Unlös⸗ 
barkeit der Bande Überzeugt, welche fie mit 
Deutſchland verknüpfen, und je entſchledener 
ſie den Entſchluß bethätigt, allzeit treu und 
unerſchütterlich zu Mir und zum Reiche zu 
halten.“ 

Berlin, 14. März. Der „Reichsanz.“ 
gedenkt des Todesfalles Windthorſts in ſeinem 
nichtamtlichen Theil und ſchreibt: „Der Ab⸗ 
geordnete Dr. Ludwig Windthorſt iſt heute 
Vormittag der Krankheit, die ihn vor wenigen 
Tagen befallen hatte, erlegen. Die hohe geiſtige 
Bedeutung dieſes Mannes und die hervorra⸗ 
gende Stellung, welche er ſeit langen Jahren 
im Reichstag und im Abgeordnetenhauſe als 
Führer der Zentrumspartei eingenommen, recht⸗ 
fertigen die große Theilnahme, welche die 
Kunde von ſeiner ſchweren Erkrankung bei 
Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten ſowohl als bei 
allen politiſchen Parteien hervorrief, und ſichern 
ihm überall, wohin die Nachricht von ſeinem 
Ableben dringt, auch bei Denen, mit welchen 
er in politiſchem Kampfe geſtanden, ein achtungs⸗ 
volles Andenken.“ 

Berlin, 14. März. Aus Herbesthal mel: 
det der Draht: Zahlreiche Gemälde franzöſiſcher 
Künſtler waren vor einigen Tagen hier ange⸗ 
langt, wurden jedoch in Folge der neuerlichen 
Zwiſchenfälle in Paris telegraphiſch wieder nach 
Paris zurückgefordert. Geſtern Abend ſind 
dieſelben Gemälde, darunter ſolche von Delattre, 
Simon u. j. w. wieder hier eingetroffen und 
nach Berlin befördert worden. 

Paris, 14. März. Nach Ausſpruch der 
Aerzte ſollte Prinz Jerome Napoleon den heu⸗ 
tigen Tag ſchwerlich überleben. Der König, die 
Prinzeſſennen Clotilde und Mathilde, der Her⸗ 
zog von Aoſta und der Kardinal Bonaparte 
weilten im Zimmer des Sterbenden. Prinz 
Viktor Napoleon war wiederholt im Zimmer 
ſeines Vaters, der ſich bei vollem Bewußt ſein 
befand. Es wird verſichert, Kardinal Mer⸗ 
millod habe dem Kranken die Beichte abge⸗ 
nommen. 

Paris, 14. März. Der Präſident Carnot 
unterzeichnete im geſtrigen Miniſterrathe den 
Geſetzentwurf betreffend die Zuſtimmung zu 
dem zwiſchen Frankreich und England über die 
Fiſcherei bei Neufundland getroffenen Uebersine 
kommen. 


Telegraunt. 


Berlin, 15. März. Der Kaiſer über⸗ 
ſandte am Nachmittag in die Wohnung Windt⸗ 
horſt's einen prachtvollen Kranz mit Atlas⸗ 
ſchleiſen, worauf der Anſangsbuchſtabe W. mit 
der Krone ſteht. Die Zahl der Beileidstele⸗ 
gramme iſt eine ſehr bedeutende. Abends 8 ½ 
Uhr wird die Leiche nach der Hedwigskirche 
gebracht, wo am Dienſtag die feierliche Ein⸗ 
ſegnung ſtattfindet. 

Poſen, 15. März. Die Warthe iſt noch 
immer im Steigen. Die Ueberſchwemmung brei⸗ 
tet ſich jetzt auch in den Hauptſtraßen der tie⸗ 
fer gelegenen Staditheile aus, ſo daß hier auch 
der Pferdebahnverkehr eingeſtellt werden muß. 
Die Cybanabrücke mußte belaſtet, die Warthe⸗ 
brücke der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn durch Sand⸗ 
ſäcke und Faſchinen geſichert werden. Dagegen 
wird aus Pogorzelice ein Fallen des Waſſers 
um 2 cm gemeldet. 

Bromberg, 15. März. Der Brahefluß 
iſt heute früh über ſeine Ufer getreten, die 
Raſernenſtraße iſt unter Waſſer geſetzt worden 
und wird die Communication durch Kähne 
vermittelt. Die Gärten und Holzplätze an den 
Ufern der Brahe ſind überfluthet. 

Peſt, 15. März. Von der Donau und 
aus den Marchgegenden wird Hochwaſſer ge⸗ 
meldet. Die Lage der Stadt Mohacs iſt eine 
troſtloſe. Große Strecken an der March 
ſtehen unter Waſſer. Die Städte Paks und 
Szegszard ſind infolge eines Dammbruchs ge⸗ 
fährdet. 

London, 15. März. Der furchtbare 
Schneeſturm, welcher England und Schottland 
heimgeſucht hat, iſt der ſtärkſte, welchen das 
Land ſeit dem 18. Januar 1881 erlebt hat. 
So lange es Eiſenbahnen giebt, find noch nie⸗ 
mals welche in den füdengliſchen Grafſchaften 
im März eingeſchneit worden. Die atmoſphäriſche 
Strömung glich einem reißenden, ſchnell ſich im 
Kreiſe herum drehenden Strudel. 

Rom, 15. März. (Kammer.) Der Prä⸗ 
fident theilte den Dank der Familie des Prin⸗ 
zen Napoleon für die Theilnahme der Kammer 
anläßlich der Krankheit des Prinzen mit und 
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fügte hinzu, daß der Zuſtand augenblicklich 
weniger bedenklich ſei. 

New⸗Mork, 15. März. Nach hier ein⸗ 
gegangenen Mittheilungen brach in vergangener 
Mitternacht im Irrenhauſe zu Nafhoille Feuer 
aus, wobei ſechs Inſaſſen getödtet wurden, 
während gegen 500 andere Kranke unter Be⸗ 
wachung in der Haupthalle untergebracht wur⸗ 
den. Dieſelben entſprangen jedoch ſämmtlich, 
als das Feuer auch dieſen Theil des Gebäu⸗ 
des erreichte. 


Reines Blut, Geheime Krank- 
die Gesundheit! heiten, allg Mü- 
digkeit, Schwäche verschwinden bei ge- 
sundem Blut! Wir garantiren für radi-# 
calen Erfolg bei Gebrauch unserer 
Methode. Bei Anfragen Retourmarke 
beilegen. „Office Sanitas“ Paris, 57 


i Boulev. de Strasbourg. 40 


Ausekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Emmel und Pezacho- 
wicz aus Warschau. — Joselson und Mittelstedt 
aus Moskau. — Eiler aus Düsseldorf. — Gradstein 
aus Czenstochau. — Sarrante aus Paris. — Jonne 
aus Pendower. 

Hotel Yietsria. Herr Peretz aus Wloclawek, 
— Wawra aus Prag. — Stumpf aus Kielce. — 
Steinberg aus Nowo-Mrokowsk. — Gelbke aus Ozor- 
kow. — Haubold, Sikorski, Frl. Zapakowska und 
Znatowicz aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Bärwanger aus 
Dinglingen. — Schmidt aus Warschau. 

HNstel de Pologne. Herren: Baumritter, Hei- 
mann, Görka, Abramowiez und Zamojski aus War- 
schau. — Kahl aus Puczniew. — Lobeck aus Riga. 
— Kuske aus Zdunska-Wola. — Zielinski aus Gar- 
batöwka. — Goldstein aus Petrikau. — Hermann 
aus Zoczyc. — Chodeeki aus Piasköw. — Jahn aus 
Tomaschow. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Auyraa Anoasoy Hayse u3% Onecch. 
— Cpeuan 378 Ayxkonenaouy ua Baanm- 
Bocroka. — Ipycman Crapaa Peürıopmya 
us K BID. — Tpauıs Orers Apryps 
Bıox# 137 Iymknna. — IOIPD AUER Fer- 
repbh 3B Ekarepnuocaaga. — Hauanckin 
Tpanzz Orenb use Bapması. — Beün- 
Urrefiny na Kpoenna. — Koplowicz aus 
Szezekoein. — Hotel Polski Schuwal aus 
Oſtrowiec. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


// / c 


Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 8. bis 14. März 1891. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle. 


Taufen 5 
= En l 
2 5 Kinder. Erwachſene. 
EN EN a en na hin 
= | 8 männl. weibl. | männl. weibl. 
14 3 — 4 — 
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2 | 1 | 
Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes 
Kind angemeldet. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Rabianice, 


Getauft: Rudolf Klich, Rudolf Milo, Auguſt 
Kannwiſcher, Robert Freier, Nathalie Myszkowska, 
Bertha Eichmann, Louiſe Bluſchke, Lydia Heinemann. 
Geſtorben: Auguſt Rudolf 3 Jahre 7 Monate, 
Anna Dorothea Wagner geb. Hauſchild 73 Jahre, 
Julie Fredrich 3 Jahre 7 Monate, Rudolf Stybe 3 
Wochen, Olga Seiler 3 Monate, Reinhold Gril 2 
Monate 2 Wochen, Gottlieb Döring 8 Monate. 


Pfaffendorf, Scheibler's Aſyl, aus 


Coursbericht. 


Berlin, den 16. März 1891. 
100 Rubel — 239 M. 65 
— 239 M. 75 


Ultimo 


Warſchau, den 16. März 1891. 


Berlin „eee 10 
don. 9 51 
Paris 34 05 
Wien 74 40 

FFF 

Briefkaſten. 


Theaterfreundin, hier. Da wir die Aufnahme 
des Inſerats ablehnen müſſen, ſo ſieht der eingeſandte 
Betrag von 1 Rbl. zu Ihrer Verfügung. 


Dienſtag, den 17. März 1891: 


Letztes Gaſtſpiel 
des Kaiſerl. Agl. Hofburgſchau⸗ 
’ ſpielers Herrn 


ans Wien. 
Zum 1. Male: 


NARZISS 
Schauſpiel in 5 Acten v. Brachvogel. 
ö Titelrolle.. F. Mitter wurzer. 


1E Die zu dieſer Vorſtellung 
J veſervirten Billets wolle man ges 
) neigteſt bis heute Vormittag 11 Uhr 

abholen laſſen, widrigenfalles ander⸗ 
I weit darüber verfügt werden müßte. 


Näheres die Tageszettel. 


Ein großes Loca 


in welchem ſich gegenwärtig das „Varieté 
Theater“ befindet, iſt ſammt dem Som⸗ 
mer⸗Theater, mehreren Zimmern, ſowie 
mit dem Mobiliar vom 1. April l. 3. zu 
verpachten. Das Local eignet ſich nicht 
nur für ein größeres Reftaurant, ſondern 
auch für andere Unternehmungen als: 
Möbelmagazin ꝛc. ꝛc. Nähere Auskunft bei 
Friedrich Sellin, Konſtgatiner Straße 
Nr. 14. (3—2 


F 


Zweimal wöchentlich 


tische Centrifugen- 


Taſel Buller 


ſowie 3—2 8 
Prima-Colonialwaaren 8 
und inländiſche Weine empfiehlt z 

6. ZUKNIK, 
IPetrikazerſtraße 714, Haus W. Kern, 
PH HK PVYZEIIB 
Fepwkopn®% 
Horepana CBOH NACNHOPTE BEICTABIEHHEIH 
HayaıbHukoMm5 BB CRepnenunaxb n Hpo- 
CHTB namenmaro o BO3BPAMEHIE TAKOBATO 
B EAHMeIApin Maruerpara Top. Ionen. 
Endesunterzeichneter beſchelnſgt hiermit, 
daß der Vorfall im Concertgarten 
bei Herrn Weigelt ſich dahin aufgeklärt 
hat, daß — die Damen, welche compromittirt 
Het als unſchuldig befunden 
ind. 
Lodz den 16. März 1891. 


Zinkernagel. 


8 
5 
D 
U 
2 
© 
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Sonntag, Abend /.12 Uhr, verſchied nach langem ſchweren Leiden 
unſer guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel 


PHILIPP HAUSMANN 


im 76. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag präziſe 2 Uhr, von 
ſtatt. 


Die tieftranernden ieee 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, Sonntag früh 4 Uhr unsere innig- 
geliebte Tochter, Schwester, Enkelin und Nichte 


Adelma Clementine Rathe 


im blühenden Alter von 18 Jahren 
aus dieser Zeitlichkeit in die Ewigkeit abzurufen. 
Die Bestattung der irdischen Hülle der theuren Verblichenen findet am 10 


Dienstag, den 17. März, Nachmittags 3 Uhr 8 
vom Trauerhause, Dzielna-Strasse Nr. 1374 aus statt, und werden alle Verwandten, Freunde 
und Bekannten hierzu ergebenst eingeladen. 

Die e eee eee eee 


Am Sonnabend, den 14. März 1891, um 4¼ Uhr Morgens, 
verſchied nach kurzem ſchweren Leiden in ihrem 23. Lebensjahre 


unſere unvergeßliche inniggeliebte Gattin, Mutter, Tochter, 


Schweſter, Schwägerin und Tante 


Marie Gabriel geb. krüger. 


Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandten, Freunde und 

Bekannten eingeladen werden, wird Dienſtag, den 17. März I. J., 

um 3 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe Nr. 1130 en x 
Nawrot⸗Straße aus ftattfinden. 


Die tieftranernden Hinterbliebenen. 


des groß-, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokoto) und des geſammten Perſonals. 


Ohne W 2 
rößtes 
Herren und Knabengarderoben⸗Magazin 
Herrenanzüge von Rbl. 14, 15, 16, 18 bis Rbl. 30. 
we}, Herreupaletsts von Rbl, 10, 12, 13, 14 bis Rbl. 20. 
Ausverkauf von Sinabengarderobe. = 


Sammtliche Waaren ſind von nur guten Stoffen, vorzüglichem Sitz, ged 
Arbeit und 


, ſpotthilligem Preiſe. 
genau auf die Hausnummer 60 zu achten. 
8 JULIUS" SACHS, 
60. Petrikauerſtraße, gradüber 60. 

vom Hauſe — 


Uderf & Co.., 


Zawadzkaſtr. En 40 nen 2, vis-à · vis Scheibler's EN 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in 
Tuchen, Corden, Teppichen, Läufern u. f. w. 
der gefl. Beachtung. 
Reelle bedienung zugeſichert. WE 
SE daſelbſt iſt eine Parthie zurückgeſtellter, aber guter 
—— Waren, einzeln, zu billigen Preiſen, abzugeben. 


(3—3 


zus 
Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich Herrn Siegmund 
Daleszynski mit dem heutigen Tage von der Leitung meines Lodzer 
Geschäftes entbunden habe. 
Die fernere Führung meiner 


Dachpappe und Nöppali- Fabrik, 
Filiale Lodz. 
N eee swietlik 


anvertraut und bitte ich, wegen Abwickelung alter und Anknüpfung 
neuer Geschäfte sich IMU an Herrn St. Swietlik 
oder dessen Vertreter; ‚Herrn Rudelph Straszewski wenden zu 


wollen. 
Lodz, 11. März 1891. 


F. Pistschmann, 
Comptoir Dzielna-Strasse Nr. 1369. 


3—8) 


Pezaxropz u Hazareir eonon Zonepr. Aossoseno Menszypom. 


Copirpreſſen 


für Comptoire und Reiſende in größter Auswahl ſind eingetroffen in der 
apier- und Schreibmaterialfen-Miederlage 


A. J. "T'yber, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 47. 
Für Dauerhaftigkeit wird garantirt. 


Theater Variete. 
Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 
Debut der Athletin und Ringkämpferin ROSA CLAIR. 


Auftreten von Miss WALT 
mit ihren wunderbar dreſſirten Hunden 5 1 


Debut von Frl. HOFFMANN. 


Auftreten von Frl. Helqui, Peppi Beyer, des Character⸗Komikers Otto Köhler, 


(2—1 


Die Töchter der Hölle, komiſche Scene ausgef, vom ganzen Perſonal. 
Die Direetien L. Sylvandier, 
Kapellmeiſter Richard Staps. 
Mittwoch, den 18. März 1891: 
Beneſtz-Vorſtellung für Kapellmeiſter II. W 


Alles Nähere beſagen die Aſſichen. IE 
i Soon 
Die W in-, Delikateſſen⸗ und Colonial⸗ 


waaren⸗ Handlung 
3—8) von 


1 IA 


in Lodz, Konſtantiner-Straße Nr. 317, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Oſterfeſt: ., ſpaniſche, Rhein⸗ 
und Ungarm eine, alte Tokayer und Maslaſch, Cognac zu Kurzwecken 
von J. F. Martell, Liquenre, in⸗ und ausländiſchen Arrac, engliſchen 
Porter, Pale Ale, ſowie Colonialwaaren, als: Mandeln, 
Roſinen, Zikate, Vauille, Zucker⸗Farin, (Pouder), Chokolade 
von Wedel, Nizzaer Oel, Wein⸗Eſſig, in- und ausländiſchen Moſtrich, 
franzöſiſche Kapern, Sardellen, Aſtrachaner Caviar, echten Schweizer⸗ 
Käſe, Sardinen, Hummern und alle Arten von Delicateffen. 


Mäßigſte Preiſe!! “BE 


Anfang präeiſe ½9 Uhr. 


R 2 > 4 
Eine Wohnung ) Natürliche. 
1. Seit e aretden lage, Setz n 2 N wrei 
| gabe der Mbreffe 1 21 an die ne nsar Sire, | 


Petrikauerſtraße Nr. 580/88 erbeten. 


IR. J CHAZANDWICZ 2 


hat ſich nach 14⸗jähriger Praxis in Bialystok hier 
in Lodz niedergelaſſen. Speciell innere: und Kin⸗ 
derkrankheiten. Sprechſtunden von 8—10 Uhr 
Vormittags und von 3—5 Uhr Nachmittags. Petri⸗ 
kauerſtr. Haus Schweikert vorm. Mitzner Nr. 56 neu. 


Nat. Dylion, 
Petrikauer⸗Straße 24, Haus Kestenberg, 
3) 2. Etage, Front, 
vertheidigt Gre Prozeſſe in 

allen Juſtanzen. 


IE 


franzöſiſche, ſpaniſche und Rheinweine, 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren, 
empfehlen zu den bevorſtehenden Feiertagen 
zu den billigſten Preiſen 
Gebr. Thursch, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 23. 


Wegen Mangel an 0 1 ſind zwei ‚a | 
(2 


* Drehrollen u 


preiswerth zu verkaufen bei 
F. Milker, _Nowomiejstaftraße. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana 5-70 Mapra 1891 r. 


Beilage zu Nr. S2 des 


Lodzet Tageblatt 


Hit Brant. 


Stimm ungsbild 
von 
Heinz Covote. 

Die Dämmerung des Sommerabends 
bricht über die kleine Stadt herein. 

Hie und da leuchtet es fahlgelb vom 
Scheine der angezündeten Lampen an ein⸗ 
zelnen Fenſtern auf. 

In einem kleinen, zweiſtöckigen Hauſe, 
das dicht an den Friedhof ſtößt mit ſeiner 
einfachen, grauen Steinmauer, iſt noch 
Alles dunkel. | 

Das Häuschen iſt ganz mit wildem 
Wein umſponnen, der ſich über der Bank 
vor der Hausthür feſt zu einer Laube 
wölbt. 

An einem von den dichten Ranken 
umſchloſſenen Fenſter ſitzt ein junges 
Mädchen, den Kopf auf die 75 geſtützt, 
und ſchaut mit bleichem Gefihte zum 
Himmel auf, der einförmig nebelgrau wie 
eine hohe Wand vor ihren ſinnenden 
Augen aufzuſteigen ſcheint. 

Das Zimmer liegt ſchon im Halb⸗ 
dunkel, nur aus der einen Ecke leuchtet 
etwas Weißes, grell und faſt aufdringlich, 

Ein weißes, kniſterndes Atlaskleid 
— ein Brautkleid. 

Morgen wird ſie ſeine Frau werden, 
morgen. 

Wenn die Nacht wiederkehrt, wird ſie 
ſein Weib. 

Er iſt gut und lieb zu ihr, jeden 
Wunſch lieſt er ihr an den Augen ab, er 
iſt bereit, Alles für ſie zu thun — und 
auch ſie hat ihn gern .. . aber fie liebt 
ihn nicht, 

Sie ſagt es ruhig und feſt, daß ſie 
ihn nicht liebt, nicht ſo, wie er ſie. 

Warum nur hat fie Ja gejagt, nahe 
dem ſie ſo viele andere Anträge abge⸗ 
lehnt hat!? 

Die Leute behaupten, weil fie ger 
Ie habe, bis der Rechte gekommen 
ei. — 

Aber ſie irrten ſich. Sie las den 
Schmerz in ſeinen Augen, ſie ſah, wie er 
ihretwegen zu leiden hatte, und das Mit 
leid erfaßte ſie, denn ſie wußte, wie weh 
es thut, verzichten zu müſſen. 

Und jetzt war ihr Alles ſo fremd, 
jetzt verſtand ſie ſich ſo gar nicht mehr, 
daß ſie am liebſten fortgegangen wäre, 
hinaus in alle Welt, nur um Niemanden 
Rechenſchaft geben zu müſſen, nur um 
wieder ruhig zu werden. 

Denn niemals hatte ſie mehr an den 
Mann denken müſſen, als gerade jetzt — 
an den Mann, dem ſie ſich vor Jahren 
verlobt hatte, und den ihr der Tod jäh⸗ 
lings entriß. 

Sie hatte ihm gehören wollen für 
alle Zeit, fie wollte keines anderen Man: 
nes Weib werden, und nun wurde ſie 
es doch. 

Wenn ſie zurückdachte an jene Zeiten, 
wenn die Erinnerungen mächtig in ihr 
aufſtiegen, daun kamen mit den Erinner⸗ 
ungen bitterliche Vorwürfe. 

Sie wollte nicht denken — ſie wollte 
vergeſſen, aber ſie vermochte es nicht. 

And je näher der Tag kam, an dem 
ſie dem Andern, dem Fremden angehören 
würde, um fo unruhiger wurde fie, und 
alle jene Empfindungen ſtiegen wieder 
lebendig in ihr auf, die ſie damals durch⸗ 
ſchauert hatten, die aber jetzt in der 

Gegenwart kein Echo fanden. 

Sie hatte ihr Wort verpfändet und 
morgen mußte ſie es einlöſen. 

Wie hatte ſich ihre alte Mutter ge⸗ 
freut, als ſie ſich auf's Neue band; wie 
erklärten Alle ſie mit einem Male wieder 
für ein äußerſt verſtändiges Mädchen. 

Und ſie war ein paar mal nahe 
daran, über ihren Gedanken den Ders 
ſtand zu verlieren. 

Morgen! 

Schon geht der Tag langſam in die 
Nacht über, und ſie möchte ihn halten, 
fie möchte die Sonne halten, die längſt 
hinter den grünen Bergen verſunken iſt. 

Wenn die kurzen Stunden der Nacht 


vorüber ſein werden, dann muß ſie das 
Ja wiederholen, das ſie ſchon einmal ge⸗ 
ſagt hat. 

Sie blickt auf die Straße hinab. 

Die Lichter in den über der Mitte 
der Gaſſen an Ketten hängenden Laternen 
ſind angezündet; aus den Fenſtern der 
gegenüberliegenden Häuſer fällt ſchwacher 
Lichtſchimmer. 

Ein paar Fledermäuſe taumeln ge⸗ 
ſpenſterhaft durch die auffteigende Nacht, 
die ſo weich und ſchmeichleriſch draußen 
liegt, faſt koſend. 

Und dieſe tiefe Stille ringsum. 

Nichts regt ſich im Haufe. 

Die Mutter iſt auf einen Augenblick 
fort, und erſt in einer Stunde braucht ſie 
fertig zu ſein. Dann wird er kommen, 
denn in dem größten Hotel des Städchens 
wird man heute Polterabend feiern. So 
will es die Sitte. Morgen, gleich nach 
der Trauung werden ſie abreiſen, und 
man will heute noch einmal alle Ver⸗ 
wandte und Bekannte um ſich haben. 

Niemand iſt bei ihr. Die alte Lis⸗ 
beth iſt, von all der Aufregung müde, in 
der Küche eingenickt. 

Sie iſt allein | 

Allein für dieſe eine Stunde noch. 

Und plötzlich kommt ſie ſich in dem 
dunklen Zimmer ſo grauſam verlaſſen und 
einſam vor, ſo gottverlaſſen, daß ſie die 
Thränen nicht mehr halten kann. 

Sie fühlt es, daß ſie immer allein 
ſein wird. Denn in das Allerheiligſte 
ihres Herzens kann ſie ihm niemals den 
Eintritt geſtatten. 

Sie wird ihm ein gutes, treues Weib 
fein, geduldig und gehorſam, aber fie 
kann ihn nicht lieben — und ſie weiß ja 
auch, daß er nach einer wilden, leiden⸗ 
ſchaftlichen Liebe nicht verlangt. 

Sie iſt ihm gut, und es iſt ihm 
kein Geheimniß, wie ſie an dem Todten 
gehangen, daß ſie ihn noch immer nicht 
vergeſſen hat. 

Seit ſie ihn verloren hatte, war ſie 
einſam geblieben. Ihr Herz war todt für 
alle Zeit 

Es iſt ganz dunkel geworden im 
Zimmer. Die 
dringt ſchmeichelnd mit ſüßem Blumen» 
athem herein. 

Und plötzlich kommt ihr ein Gedanke, 
unklar, wie ein dumpfes Gefühl, das un⸗ 
ſere Seele mit räthſelhafter Anweſenheit 
ängſtet. / j 

Wie gezwungen ergreift fie ein 
großes, buntſeidenes Umſchlagetuch und 


wirft es um Kopf und Schultern. 


Dann geht ſie hinab in den Garten. 

An der Küchenthür ſieht ſie, wie die 
alte Lisbeth noch immer auf dem Stuhle 
eingenickt iſt und friedlich weiter ſchläft. 

Sie tritt in den Garten, geht vor⸗ 
über an den kleinen Blumenbeeten, öffnet 
die hintere Gitterthür und tritt auf den 
Weg hinaus. 

Wie wohl ihrer bewegten Bruſt die 
milde Abendluft thut, daß fie wie erlöft 
tief aufathmet und das Tuch von den 
ſchweren, blonden Flechten hinabgleiten 
laßt. 

Langſam geht ſie den Weg hin. Sie 
ſieht ſich um. Dort ganz hinten geht 
einer, aber ſie kann nicht erkennen, ob es 
es ein Mann oder eine Frau iſt. 

Der Pfad wird nur wenig benußt, 
nur von den Bewohnern der Häuſer. 

Jetzt geht ſie an der Friedhofsmauer 
hin, bis ſie an die kleine, ſtets unver⸗ 
ſchloſſene Pforte gelangt, durch die ſie oft 
gegangen iſt, gewohnheitsmäßig faſt jeden 
Ta 


Gewohnheitsmäßig — denn der 
kleine, eingefallene Hügel ſagt ihr nicht 
viel. Es erſchüttert ſie wohl, wenn ſie an 
jene Zeit denkt, — wie das erſte Mal, da 
ſie ihn ſah und ſie ſagte, daß nun all 
das, was ſie ſo lieb gehabt hatte, ſechs 
Fuß unter dieſer blumengeſchmückten Erde 
modern würde. 

Das war damals geweſen. Jetzt 
nicht mehr, denn ſie hatte ja den Todten 
in ihrem Herzen begraben. 

Heute aber trieb es fie unwiderſtehlich 
nach dieſer Stätte, wo ihr Glück auf 
ewig gebettet lag. 


weiche Sommernachtluft 


Nun ſtand ſie zwiſchen all den 
Gräbern, den durch die Dunkelheit geiſter⸗ 
haft ſchimmernden Marmorkreuzen, den 
raunenden Bäumen und Büſchen an dem 
Hügel, über den eine müde Trauereſche 
ihre hängenden Zweige wie weinend brei⸗ 
tete und auf dem die Blumen lieblicher zu 
blühen ſchienen, als auf allen anderen 
Stätten. 

Um den Grabſtein ſchmiegte ſich 
wuchernd ein Geſchlinge von rothen Roſen 
und die dufteten in der Nachtluft ſo 
modrig ſüß, daß fie ihre Sinne eins 
ſchläferten. 

Und ſo ſank ſie auf die Kniee und 
barg das Geſicht in den zuckenden Händen. 

Lange lag ſie ſo — gedanken⸗ und 
empfindungslos. 

Nur ihre Thränen quollen durch die 
ſchlanken Finger und fielen gleich Thau⸗ 
perlen in die duftenden Roſenkelche. 

Dann kehrt ihr das klare Denken 
wieder. 

Noch einmal ließ ſie an ihrem Geiſte 
die Fälle von Glück und Seligkeit vor⸗ 
überfluthen, die ihr entriſſen war, und 
eine unendliche Sehnſucht überkam ſie, 
daß ſie am liebſten hier liegen geblieben 
wäre auf dieſem Hügel; ein brennender 
Wunſch, ihm ſich zur Seite zu betten. 

Es hatte nicht ſein ſollen. Und jetzt, 
wo ſie den Kampf aufgenommen hatte 
mit dem Leben, ſchien es ihr jämmerliche 
Feigheit. 

Nein, ſie wollte ſtark ſein; hatte er 
ſie doch immer ſein ſtarkes Mädchen ge⸗ 
nannt. 

Und ſie glaubte wieder ſeine Stimme 
zu hören, die fie bis in's Tieflinnerſte er⸗ 
ſchauern machte, ihr war, als ſtreiche ſeine 
Hand liebkoſend über ihr kleines Haupt. 

Aber es war nur der Nachtwind, der 
in den Blättern raunte und rauſchte 

Dämmerungsſchleier floſſen ziehend 
ſchwarz vom Himmel herab, daß die Um⸗ 
riſſe der Bäume und Gebüſche völlig 
verſchwammen. 

Die Sterne fingen an, einer nach 
dem anderen aufzufunkeln, ſie tauchten 
empor wie aus der Unendlichkeit. 

Und in dem feuchten, langen Graſe, 
ſeltſam flimmernd wie Phosphorfünkchen, 
glimmerten die Glühwürmchen und zogen 
langſam durch die traumloſe Nacht. 

Da ſchreckte ſie auf. 

Der dumpfe Glockenton der Kirch⸗ 
thurmuhr ſchlug ſchwerdröhnend, langhin 
zitternd an ihr Ohr. 

Sie raffte ſich auf, mühſelig. 

Mit kalter Hand ſtrich ſie über die 
Stirn, als wolle ſie einen ſchweren, böſen 
Gedanken verſcheuchen. 

Sie mußte ja zurück ins Leben, 
mußte ſcherzen und lachen, um eine glück⸗ 
liche Braut zu ſein an dem Feſtabend, 
der heute ihr gelten ſollte, wo ſie in dem 
lichtſchimmernden Feſtſaale all die wohl⸗ 
gemeinten Glückwünſche ihrer ahnungsloſen 
Freunde anhören und ihnen eben ſo innig 
danken würde. 

Wenn ſie nun hier blieb und nicht 
kam ? 

Es war ja jo thöricht 

Noch einmal beugte fie ſich über das 
Grab. 

Ein krampfhaftes Schluchzen noch 
— dann hatte ſie ihre Faſſung wieder⸗ 
gewonnen. 

Sie pflückte ſich eine der rothen 
Roſen und küßte ſie; dann mit einem 
letzten Abſchied nehmenden Blicke nach 
der Stätte, wo all ihre Hoffnungen be⸗ 
graben lagen, wandte ſie ſich wieder den 
Menſchen zu. 

Aber Eines blieb hier zurück, das 
Beſte des Menſchen, ihr Herz ließ ſie 
hier. Das gehörte dem Todten, auf 
ewig. — 

Als ſie heimkam, war Lisbeth in 
großer Sorge. Es war ja Zeit, daß ſie 
ſich ſchmückte, die höchſte Zeit. 

Und ſie legte ihr Feſtgewand an, 
ruhig und ſtark, und dann fuhr ſie mit 
der Mutter und dem Manne, deſſen Gat⸗ 
tin ſie morgen ſein würde, mit ſtolzer 
Miene zum Feſte. 

Nur in den Mundwinkeln zuckte es 
zuweilen ganz leiſe, aber faſt unmerklich, 


wie ein fernes, ſchwaches Wetterleuchten 
in einer lauen Sommernacht. 

Nur in ihrer Stimme lag ein feiner 
müder Klang, wie Heimweh; aber das 
ſetzten die Anderen auf die Rechnung des 
Tages. 

Als ſie am folgenden Morgen in der 
kleinen Kirche, inmitten der weiß gekleide⸗ 
ten Freundinnen, während die Sonne 
durch die hohen bunten Fenſter fiel, am 
Altar ſtand, vor dem Prieſter, der ſie 
einſt aus der Taufe gehoben und einge⸗ 
ſegnet hatte, und als ſie in die tiefe, 
athemloſe Stille, während aller Augen 
auf fie gerichtet waren, das Ja! aus⸗ 
ſprach, das ſie für immer dem Manne 
an ihrer Seite verband, da hörte es 
Keiner aus dem ruhigen Klange ihrer 
weichen, müden Stimme heraus, daß ihre 
Lippen dabei zuckten, und daß ſich ihr 
das Herz zuſammenkrampfte. 

Denn ſie bezwang ſich, und nur ihre 
bebende Hand fuhr an die Bruſt, um den 
Schmerz zu wehren — die Leute meinten, 
es ſei eine ſo ſchöne, rührende Bewegung 
geweſen — aber ihre Finger trafen babe 
auf die Roſe, die ſie geſtern Nacht ſich 
vom Grabe des Todten geholt hatte, und 
die ſie heute, während der Myrtenkranz 
ihr blondes Haupt ſchmückte, verborgen an 
der pochenden Bruſt trug, an dem Herzen, 
das nicht ihrem Gatten, das für alle 
Zeiten nur dem Todten angehören konnte. 


Bonte Chronik. 


„ Daß große Lot. Ueber die Ges 
ſchichte eines großen Loſes entnehmen wir 
Pariſer Blättern Folgendes: Die Obli⸗ 
gationen der Panama-Geſellſchaft find nach 
dem großen Krach, den dieſes Unternehmen 
vor mehreren Jahren erlitten, ſehr tief 
geſunken. Trotzdem find die erforderlichen 
Summen reſervirt worden, um die mit 
der Emiſſton verbundenen Prämienloszie⸗ 
hungen durchzuführen. Der Hauptgewinn 
der jüngſten Ziehung beträgt 250,000 
Franes und ſiel bei der vor einigen Tagen 
erfolgten Ausloſung einem Herrn Maiſch 
zu, der bei den ſtädtiſchen Schlachthäuſern 
angeſtellt ift, während jeine Frau, um für 
ihre ſiebzehnjährige Tochter eine Mitgift 
zu erſparen, eine Stelle als Caſſirerin im 
Café de la Paix angenommen hat. Herr 
Maiſch eilte mit ſeiner Tochter nach dem 
Bureau der Geſellſchaft, wo ihm die 
Richtigkeit feines Gewinnes und die Aus⸗ 
zahlung auf den 16. März angekündigt wurde. 
Als Beide voller Freude nach dem Café kamen, 
um der Mutter die Freudenbotſchaft zu bringen, 
blieb dieſelbe kühl und gelaſſen, und ver⸗ 
ſah ruhig ihren Dienſt weiter. Erſt wenn 
ihnen das große Los wirklich ausgezahlt 
iſt, will ſie ihren anſtrengenden Dienſt 
aufgeben. 

— Ein unporhergeſehenes Zuſam⸗ 
mentreſſen. Der Pariſer „Figaro“ ſchreibt: 
„Eine merkwürdige, unvorhergeſehene und 
lediglich dem Zufalle zuzuſchreibende Be⸗ 
gegnung fand jüngſt in einem diplomati⸗ 
ſchen Salon ftatt, den die Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft mit beſonderer Vorliebe frequentirt: 
Die Srinzejfin Mathilde befand ſich bei 
der Marquiſe Menabrea, als plötzlich 
Frau Carnot eintrat. Die Begegnung 
zwiſchen der Gattin des Präſidenten der 
Republik und der Schweſter des verbann⸗ 
ten Prinzen Napoleon war im erſten 
Augenblicke beiden Theilen peinlich. Die 
Marquiſe Menabrea lächelte verlegen und 
ſtellte die beiden Damen einander vor, 
die nach einer kurzen Verlegenheitspauſe 
ſofort eine ſehr lebhafte Unterhaltung be⸗ 
gannen. Dieſe Unterhaltung nahm einen 
ſo freundſchaftlichen Charakter an, daß die 
Prinzeſſin ſich augenſcheinlich nur ſehr 
ungern von der Frau Präfidentin trennte, 
Gegenwärtig, nach dieſer unerwarteten 
Begegnung, erſchöpfen ſich die beiden 
Damen in gegenſeitigen Lobeserhebungen.“ 

— Sonderbarer Tadel. Student: 
„Die Geſchwindigkeit des Telegraphen wird 
über alle Maßen gelobt. — Alles Schwindel! 
Habe ſchon vor ſechs Wochen an meinen 
Onkel um 50 fl. telegraphirt und bis heute 
noch keinen Kreuzer bekommen.“ 


Maschinenfabrik, Risengiesserei, Kupferschmiede, Kesselschmiede und Metallgiesserei 


Mannabers & CGoldammer, 


vorm, C. Söderström, Lodz, 


M ür Spinnerei retur, Walke, Färberei, Bleicherei und Druckerei, Dampfmaſchinen, Trausmiſſionsaulagen, 
aſchinen für Spi ‚App Pumpen für Hand- und Dampfbetrieb. 


Spinnerei-Maschinen für Streichgarn, Baumwoll-, Baumwoll-Abfall und Barchentgarn⸗Spinnerei. 


8 

Hrempel- Wölfe in großem und 2 
Caliber. 

Reisswölfe, Klopfwölfe Enden- 
öffner etc. 

Riemchen Flortheiler: nenefter 
Conſtruction. 

Weifen mit Hand und Kraftbetrieb, mit 
und ohne Abſtellung bei Fadenbruch, mit 
Zähl⸗Apparat, mit Strähn⸗ und Gebinde⸗ 
vorrichtung für einfache und gezwirnte 
Garne aller Arten. 

Spann-, Rabm- und Trockenmaschi- 
nen, Walken, Waschmaschinen, 
Bürstenmaschinen, Rauhmaschi - 
nen, Walzenpressen, Centrifugen, 
Spindelpressen, Schlichtmaschi- 
nen, Stärkmaschinen, Gummir- 
maschinen, Filzcalander etc. 
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Verbeflerte Auſſchlag⸗ und 
Rarden. Meßmaſchine. 
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Nachm., für Frauen⸗Kraukheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 
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Dr. M. Misiewicz Petrikauerstr. 39, Haus (Hapiowekt, vis-a-vis der Apotheke d. H. F. Müller. 

8 e ER 3 2 Pfund. Getrocknete Suppenkräuter „Julienne“ 48 Kop. das Pfd. ‚SUSZ” in Sulejow, 
Einem geehrten Publikum von Lodz und ate N hiermit zur e Dewockueten Spinat, Sauerampfer, Karotten empfiehlt die Fabrik 99 Souv. Petrokow. 
Gerson, ſchrägüber vom Conterthanſe, unter der eigenen Firma ein aud ef, and in das ae geteninde Gretag, wude den fische mit ui eas een Jet 
Lager trauskaukaſiſcher und kachetiner ||| Er. ee ee eee ee 
ſowie verſchiedener kaukaſiſcher Waarenn r - . ‚τανν¹]E⁊Uů. 
8 errichtet habe. > 8 4 N 
friſcher Aſtrachauer Caviar 2 Nbl., gepreßter Caviar Rol. 1.60 8 fe ine f E Inga le eine 1 

pro Pfund. Schweizer und kaukaſiſcher Käſe, Fiſche (maualt), Sardinen, : 
Tabaf und Papieroſſen aus den renommirteften find preiswürdig zu verkaufen. (66 
Tifliſer Fabriken. Wiederverkänfern bei Parthle Abnahme von 50 Flaſchen und darüber 
M. D. OKOJEW. 9 Für die Güte der Weine Übernehmen wir Garantie. 8 x 
e ; 5 SIMON & STECKI, Hoflieferanten in Warſchau. € 


, Das beſte, ſpeciell ür eiſchbrühe und Suppen zubereitete getroeknete Grünzeug, zu 60 Rop. das 
Nachricht, daß ich in der Dzielna ; (Bahn-) Straße Nr. II, im Haufe — Das getrocknete Grünzeug der Fabrik „Susz“ ift ausſchließlich aus zu Fleiſchbrühen und Suppen 
an Feinheit noch übertrifft. — Beſtellungen werden in der Fabrik angenommen und per Bahn, oder per 
am Neuen Ringe, Dietrich, Srednia⸗Str., Consum-Verein, im Hauſe Abel, J. Pfeiffer, Ra: 
\ 70 7 B N i N] E 5 wrol⸗Str., F. Karwowski, Konſtantiner Str., F. Karbownieki, Weinhandlung, und in vielen an⸗ 
＋ deren Rolonialwaaren- und ann 
Weine vorzüglicher Gattung von 80 Kop. bis 2 Rbl. pro Flaſche, 
perſiſche Mandeln, Nüſſe, Pistazien x. ſtets friſch vorräthig. (aus den Jahren 1827, 1834, 1839, 1841 und 18483) & 
Hochachtungevoll gewähren wir einen angemeflenen größeren Rabatt. 
Haupt Niederlage: KrakngeR Vorstadt Nr. 38. 
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Zu Ostern ! E | 0 
Eine Auswahl von mehreren Hundert Stüd elegant und dauerhaft gebundener, 8 


mit Goldſchnitt und Goldpreſſungen verzer in x Die Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei 
9618 in Nowosiolki, 8 
U U In. E l U E 0 per Bialystok, Poststation Choroschtsch, 
8 empfiehlt diverſe Obſt⸗ und Wild⸗ Bäumchen, ebenſo Sträucher in den 
(ausländ. Einband) 8 ee e N we 2 75 W a und 
aum mit ſtarken Kronen; 5— rige e gewöhnliche 
im e von Rs. 1.65, Rs. 1.80, Rs. N 00, Rs. 2.20, Rs. 2.50, 10 in großer Anzahl zu niedrigen Preiſen, Kaſtanien, Abornbänmt, Aarbwiiben, 
. 2.80, Rs. 3.00, Rs. 4.00 u. ſ. w. empfiehlt 8 Himbeeren, Slachelbteren, Gartenerdbeeren etc. 
. Buchhandlung von R. SCH ATKE. 66— 6 Kataloge gratis und franco. (6—4 
W ee FE / / Y 
die Buch- uud dee e ‚Ein Mufiflehrer 
mit Patent Warſchauer C tori 
een und ber Eelaubnig, 20 usch Aale 


. 2 dürfen, f 
Die Buchdruckerei e e erg en: dee ad e aer 


Opitz, „Heilige Stunden eines Jünglings“ Rs. 1.80 Geſang⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ 


0 Suse: 5 n e Kun. ſſche, e und dense ara, 0 
E rer Confirmation Rs. 1. res im Hotel Victorig ( 
ß Karoline Milde, „Der deutſchen Jung⸗ 
Fr 7 ONER, 9 15 1 Wien und Wilen Ns. 3.— Felix Krzykanowski. 
9 K. Polko, „Unſere Mama“ „ 1.85 E 
i Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, al „Vom Herzen zum Herzen“ „ 1.20 Dr med. J. KLEMPTNER, 
empfiehlt ſich zur ſauberſten und billigfen Ausführung aller Arten von 8 use en mit 115 f $ 
Druckſachen als: ii der Befelligaft“ Rs. 1.80 Augenarzt. 
i, Caluloge, Brofhücen, Pnkate, Rechnungen, Adrefkarten, Le hier  -  9B;3,70 Seeed. . 21 viren ber Aal 
2 Verloßungs=-Anzeigen, Auittungsbücher, Briefbogen, Couverts etc. Hedwig Prohl, 1 nr „ 2.70 | Spokoray, 10-5 
{ " „Same e Ü — —- 
fi Herzen“ 0 Rs. 2.— Dr. B. Handelsmann 
E. Gerok, n v. Rs. 1.35 bis „ 5.— wohnt jetzt Dzie n a⸗ (Bahn-) Straße Nr. U 
* 1e Sekte Geſangbücher a. le b an e e hr Fra 10 
Alle Gattungen Geſangbücher in beliebender on rr Vorm von 
I us naßl. 8 3-5 Uhr Nachneg Mee Be 
Penaxtop» m Hsnareaz eonon Sonep. Aossoseno Ienzypom. " Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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